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Mehr Transparenz im Planerbüro

Kosten- und
Workflow-Controlling

Die wirtschaftliche Entwick-
lung zwingt heute die Inge-

nieure und Architekten verstärkt
dazu, ihr Büro mehr und mehr
nach betriebswirtschaftlichen
Grundsätzen zu führen. Die gol-
denen Zeiten des Baubooms sind
lange vorbei, wo die Nachfrage
größer als das Angebot war und
die Preise einfach bezahlt wur-
den! Viele Ingenieur- und Archi-
tekturbüros haben dies verstan-
den, aber sie haben sich den neu-
en Rahmenbedingungen noch
nicht angepasst. In Zukunft wer-
den aber nur die Büros überleben
und profitabel arbeiten, die sich
den neuen Rahmenbedingungen
angepasst haben und ihren Kun-
den entsprechende Vorteile an-
bieten. Dafür gibt es zwei Mög-
lichkeiten. Erstens: durch konse-
quente Kostenreduzierung und
-kontrolle im eigenen Büro, um
im Preiskampf am Markt weiter-
hin mit profitablen Projekten zu
bestehen; zweitens: durch neue
innovative Baukonzepte, die dem
Kunden klare Vorteile bezüglich
Preis/Leistung bieten.
Konzentrieren wir uns auf die ers-
te Möglichkeit und fragen: Wie
kann ein Ingenieur- oder Archi-
tekturbüro seine Kosten kontrol-
lieren und die internen Abläufe
besser organisieren, um sich am
Markt zum Wohle der Kunden
und des eigenen Büros besser zu
positionieren und profitabel zu

arbeiten? Mittlerwei-
le gibt es umfangrei-
che Software-Lösun-
gen, die sich mit
dem Thema Büroor-
ganisation und Con-
trolling in Bauinge-
nieur- und Architek-
turbüros beschäfti-
gen. Kein Bauinge-
nieur oder Architekt
muss heute ein be-
triebswirtschaftli-
ches Zweitstudium
belegen, um die
wichtigsten Kennzahlen für sein
Büro zu ermitteln. Denn viele der
einschlägigen EDV-Programme
haben sich mittlerweile zu um-
fangreichen Unternehmenslö-

sungen weiter entwickelt, die
nicht nur Controlling-Werkzeuge
bieten, sondern darüber hinaus
eine beeindruckende Fülle von
Funktionen zur Verbesserung von
Arbeitsabläufen, Büroorganisati-

on und Verwaltung bie-
ten. 
Von der Projektstunden-
erfassung, dem Nach-
tragsmanagement, der
Dokumentenverwaltung,
HOAI-Modul, über Adress-
verwaltung, Rechnungs-
stellung incl. Mahnwe-
sen, Terminkalender, bis
hin zu den wichtigen
Controllingabfragen zur

Kontrolle der einzelnen Projekte
und des Büros: alle Funktiona-
litäten können mittlerweile mit
einem Softwareprogramm abge-
deckt werden und helfen, die

Lange ist es her, da hat allein die Kenntnis und Anwendung der
HOAI genügt, um bei entsprechender Auslastung des Planungsbüros
eine vernünftige Rendite zu erwirtschaften. Dabei war zwar nicht
transparent, welcher Auftrag mit Gewinn abschloss, gerade noch
break-even war oder gar mit Verlust endete. Am Jahresende kam es
aber irgenwie immer hin.

Abb. 1: Alles unter einem
Dach: Mit den einzelnen
Modulen kann die gesam-
te Büroorganisation incl.
Controlling vereinfacht
werden.

Abb. 2: Mit der umfangreichen Auswahl an Controllingab-
fragen hat man die gewünschten Informationen auf Knopf-
druck parat.
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Kosten zu reduzieren und zu kon-
trollieren. Dies ist essenziell, um
in Zukunft profitabel am Markt zu
bestehen. Aber keine Angst, die
Programme sind in der Regel so

modular aufgebaut, dass Sie erst
mal mit den für Sie wichtigsten
Modulen anfangen können, um
dann mit der Zeit die Vorteile der
weiteren Module durch Integrati-
on in Ihre bestehende Umgebung
ebenfalls zu nutzen. 

Praktische Vorteile 

eines Büroorganisations-

und Controlling-Tools

Sie werden sich jetzt sicherlich
fragen: Welche praktischen Vor-
teile bietet eine solche Lösung im
Alltag? Wo und wie kann sie Kos-
ten reduzieren? Anhand folgen-
der Beispiele in Planungsbüros
sei dies dargestellt.
Das Ingenieurbüro BHD, Meitin-
gen, Fachbüro für Stahlbau, ar-
beitet momentan an der Realisie-

rung von Fördertech-
nikbühnen für einen
namhaften Automo-
bilhersteller und hat
die gesamte Projekt-
koordination dafür
übernommen. Allein
schon bei der Verwal-
tung des Schriftver-
kehrs ergeben sich in
diesem Umfeld bei
den meisten Büros
die ersten Schwierig-
keiten. Briefe, E-
Mails, Faxe, Rechnun-
gen, Mahnungen etc.
müssen verwaltet und
dem Projekt zugeord-

net werden. Durch eine effiziente
Verwaltung des Schriftverkehrs
kann sehr viel Zeit für das Suchen
von Dokumenten eingespart wer-
den, und vor allem können auch
unnötige Arbeiten durch nicht ab-
gestimmte Vereinbarungen ver-
mieden werden. Dies spart nicht
nur Zeit und somit Geld, sondern
erhöht auch die positive Außen-
wirkung des Büros. Beim Auf-
traggeber kommt es sicherlich
nicht gut an, wenn er über eine
Position der erbrachten Leistung
zweimal eine Rechnung bekommt
oder eine Mahnung erhält, ob-
wohl mittlerweile eine andere
Vereinbarung bezüglich der Be-
zahlung getroffen wurde. Oder
denken Sie nur an die Verwaltung
der gesamten Pläne. Welcher
Plan ist der momentan aktuelle?

Wo befindet sich dieser Plan?
Wer hat ihn wohin verschickt?
etc... All diese Fragen können zu
unnötigen Zeitverlusten führen. 
Dieter Hopf, Geschäftsführer von
BHD, bestätigt: „Mit dem System
RP-PRO der Firma LOREG haben
wir diese Verwaltungstätigkeiten
zeitsparend in den Griff bekom-
men und können uns jetzt zum
Wohle unserer Kunden mehr auf
das Wesentliche konzentrieren.
Dies führt natürlich auch zu einer
höheren Kundenzufriedenheit!“
Das nächste Problem ergibt sich
dann schon bei der Projektstun-
denerfassung. Der Mitarbeiter
des Auftraggebers versteht sich
evtl. sehr gut mit dem Mitarbei-
ter, der für die Planung verant-
wortlich ist. Da wird schon mal
schnell vereinbart, dass ein Dreh-
tisch im Nachhinein von A nach B
verschoben werden soll. Dies hat
z.T. ernorme Zusatzarbeit zur Fol-
ge, über die der Auftragnehmer
gar nicht informiert ist, ge-
schweige denn, dass diese Arbeit
bezahlt wird. Durch eine entspre-
chende Projektstundenerfassung
lässt sich dies schnell unterbin-
den und die Erfolgsaussichten
bei Nachtragsverhandlungen er-
höhen sich rapide. „Allein durch
die erfolgreich abgeschlossenen
Nachtragsverhandlungen konn-
ten wir die Anschaffungskosten
für das Softwaresystem in weni-
gen Monaten wieder reinholen.
Dieses Geld hätte ich sonst nicht

Abb. 3: Von der HOAI-Angebotserstel-
lung über das Anlegen von Aufträgen bis
hin zur Rechnungsstellung; mit der Pro-
jektverwaltung können die Projekte um-
fassend bearbeitet werden.

Abb. 4: Alle Projektinformationen auf einen Blick: Sind
mehr Stunden als geplant angefallen? Habe ich bei die-
sem Projekt Gewinn gemacht?
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bekommen; ich hätte noch nicht
einmal mitbekommen, dass es
mir verloren gegangen ist!“ be-
richtet Dieter Hopf.
Das Planungsbüro hat aber nicht
nur ein Projekt zu bearbeiten,
sondern arbeitet momentan mit
seinen elf Mitarbeitern parallel
an 25 verschiedenen Projekten.
Der Geschäftsführer hat gerade
ein neues Projekt bei einem sei-
ner Bestandskunden identifiziert
und muss hierfür ein Angebot er-
stellen. Er weiß genau, dass es
sich um ein sehr prestigeträchti-
ges Projekt handelt, welches ihm
evtl. Folgeprojekte bei diesem
Auftraggeber einbringen kann. Er
muss also mit spitzem Bleistift
kalkulieren, um den Zuschlag zu
bekommen. Dazu benötigt er In-
formationen über die momenta-
ne finanzielle Gesamtsituation
seines Büros, damit er sein Büro
nicht mittelfristig in Schwierig-
keiten bringt. Mit Hilfe des Con-
trolling-Tools kann er relativ
schnell eine Auswertung über die
Profitabilität aller laufenden Pro-
jekte erstellen und sieht sehr
schnell, ob er es sich mittelfristig
leisten kann, dieses prestige-
trächtige Projekt durchzuführen.
Die Analyse ergibt, dass er ein
preisaggressives Angebot erstel-
len kann. Aber wie sieht es mit
den bisherigen Projekten dieses
Kunden aus? Waren diese auch
profitabel? Wieder kann mit Hilfe
des Controlling-Tools eine solche
Auswertung erstellt werden, und
diese zeigt, dass bisher alle Pro-
jekte mit diesem Auftraggeber
mit Verlusten abgeschlossen
wurden. Somit fällt die Entschei-
dung relativ leicht, sich an dieser
vermeintlich attraktiven Aus-
schreibung nicht zu beteiligen
oder zumindest vor Abgabe des
Angebotes das Gespräch mit dem
potenziellen Kunden nochmal zu
suchen, um mit ihm gemeinsam
eine Lösung zu finden. „Außer-
dem kann ich aufgrund der er-

stellten Analysen sehr viel für
zukünftige Projekte lernen. Ich
sehe sehr genau in welchen Ab-
schnitten eines Projektes profita-
bel und in welchen Abschnitten
unrentabel gearbeitet wurde.
Diese Informationen helfen mir
bei der Kalkulation zukünftiger
Angebote!“ erläutert Dieter Hopf.
Ein anderes typisches Szenario
haben wir im Ingenieurbüro
Steinbacher Consult vorgefun-
den. Hier wurde mit verschiede-
nen Software-Lösungen verteilt
auf mehrere Filialen
gearbeitet. Dies
hatte zur Folge,
dass ein und die-
selben Daten in 
unterschiedlichen
Tools erfasst und
gepflegt werden
mussten. Das kos-
tet Zeit und mindert
auch die Motivation
der Mitarbeiter.
„Der eigentliche Vor-
teil aber war die
Terminal-Server-Lö-
sung des Program-
mes RP-PRO von
der Firma LOREG!
Da wir mehrere Fi-
lialen mit über 150
Mitarbeitern haben,
war es für unsere
Bereichsleiter sehr
aufwändig und
schwierig, die unterschiedlichen
Daten zu konsolidieren. Oft ha-
ben wir die Daten aus den Filialen
nur einmal wöchentlich in die
Zentrale eingespielt, was es den
Bereichsleitern nicht einfacher
gemacht hat, ihren Bereich zu lei-
ten. Mit der Terminal-Server-Lö-
sung arbeiten alle Filialen mit ei-
nem Rechner in der Zentrale. So-
mit sind alle Daten jederzeit und
von jeder Stelle bequem über In-
ternet verfügbar. Weiterhin fallen
somit die lästigen Software-Up-
grades in den Filialen weg, was
uns wiederum bei der Kostenre-

duktion hilft!“ sagt Bernhard Bei-
se, IT-Leiter bei der Steinbacher
Consult.

Produktauswahl

Was müssen Sie bei der Auswahl
des passenden Produktes beach-
ten?
Hier gibt es verschiedene Kriteri-
en: Modularität, Funktionalität,
Kosten, Bedienbarkeit, aber auch
der Service nach dem Kauf des
Produktes sollte nicht aus den

Augen gelassen werden. Ein wei-
teres Kriterium kann die Anbie-
terfirma selbst sein. Wie lange ist
dieses Unternehmen schon am
Markt? Kann es selbst Entschei-
dungen treffen oder ist es nur ein
Teil eines großen Unternehmens?
Wie ist die finanzielle Lage des
Unternehmens? Kann man damit
rechnen, auch noch in sechs Jah-
ren Support und aktuelle Ver-
sionen zu bekommen?

O.-K. Friedrich, Berlin
info@baumedien.de

Abb. 5: Die getätigten Arbeitsstunden werden den Projek-
ten zugeordnet und beschrieben. So gehen auch die
Nachträge nicht verloren.
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